
.wöchentlich viermal:
,tag, Mittwoch , Freitag

und Samstag.

,gspreis vierteljährlich:
hx! Post abgeholt 2.10 M .,
^ die Post zugestellt 2.40M .,
Montabaur monatl . 70 Pf .,

unsere Agenturen frei ,ins
Haus monatlich 75 Pfg.

Fernruf Nr. 10. fnt  den UnterwesterwaldkVeis.
(Amtliches Rreisblatt .)

CMiftleitung , Dmck und Verlag von Georg Sauerborn in Montabaur.

Anzeigengebühren für die
k-gefpaltene kleine Zeile oder

deren Raum 20 Pfg.

Reklamen d. Doppelzeile 40 Pfg.

Anzeigen finden im ganzen
Kreise wirksamste Verbreitung.

Beilagen nach Übereinkunft.

Bestellungen werden jederzeit
angenommen.

Telegramm -Adresse:
Kreisblatt Montabaur.

Geschäftsstelle: Peterstorstraße 1. — Postscheck-Konto Nr. 22244 Frankfurt a. M . — Bank-Konto Landesbankstelle Montabaur.
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j Amtlicher Teil.
Anordnung.

;»> Grund der Bundesratsverordnung über Maß-
Mi zur Beschränkung des Fremdenverkehrs vom 13.
Ü1918 — Reichsgesetzblatt Seite 186 — wird mit
immung des Reichskanzlers für die Provinz Hessen¬
sau bestimmt:
s1. Sommerfrischlern, Kurgästen und anderen Per-
«i,die in einem Orte mit weniger als 6000 Einwohnern
>Wohnsitzbegründungvorübergehend Aufenthalt Je¬
anen haben, kann nebst ihren Familienangehörigen
sonstiger Begleitung der fernere Aufenthalt im Aufent-

tSort untersagt werden, wenn sie durch Uebertretung
für den Nahrungsmittelverkehr getroffenen Anord-

igen die Allgemeinversorgung mit Nahrungsmittel
shrden. Die strafrechtliche Verfolgung rechtswidriger
Mungen wird hierdurch nicht berührt.
§ 2. Zuständig zur Anordnung der Aufenthaltsbe-
dikung sind die Landräte.
Rechtsmittel gegen Verfügungen der in § 1 genannten
haben keine aufschiebende Wirkung.
§ 3. Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Anordnung
den mit Geldstrafe bis zu 1500 Mk. oder mit Haft
lraft.
Berlin , den 11. September 1918.
Preußischer Staatskommissar für Volks ernährung.

von Waldow.
** *

!Ortspolizeibehörden des Kreisesu. die Gendarmerie
den ersucht, mir über jeden zu ihrer Kenntnis kommenden
ldes unerlaubten Erwerbs von Nahrungsmitteln durch
mmerfrischler pp. besondere Anzeige zu erstatten.
Montabaur,  den 25. September 1918.

Der Königl. Landrat : Bertuch.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Auf die im Reg.-Amtsbl . 37 veröffentlichte Bekannt¬

machung betr. die Fortführung der Brandkataster mache
ich aufmerksam und ersuche, die Gebäudeeigentümer Ihrer
Eemünde hierauf hinzuweisen. Die Anträge der Ver¬
sicherten aus Ihrer Gemeinde sind sobald als möglich,
spätestens jedoch bis zum 24. Oktober dies. Js . an die
Nassauische BrandversicherungAanstalt Wiesbaden und
nicht, wie es in den Vorjahren mehrfach geschehen ist,
direkt an die Vorsitzenden der Schätzungs-Kommissionen
einzusenden. , • -

Montabaur,  den 25. September 1918.
Der Königl. Landrat : Bertuch.

«ldepslicht für gewerbl. Verbraucher
t einem monatlichen Verbrauch von 10 Tonne»
»mehr von Kohle , Koks und Briketts im

Monat Oktober.
Gemäß Bekanntmachung des Reichskommissars ' für
Kohlenverteilung vom 15. September 1918 müssen
gewerblichen Verbraucher mit einem monatlichen Brenn-
sverbrauch von 10 Tonnen und mehr die Meldungen
den Monat Oktober in der Zeit vom 1.—5. Oktober

ieut erstatten.
Die neue Bekanntmachung ist den Meldekartenblocks
Abdruck beigefügt und weicht von der für den
wat September in dem § 5,2 ab, worauf ich ganz
mders Hinweise. Die abgeänderte Stelle ist in
Bekanntmachung durch Kursivdruck hervorgehoben.
Meldekarten sind wie bisher bei der Kreiskohlen-
« (Landratsamt ) in Montabaur zum Preise von
Pfennig für den Meldekartenblockerhältlich.
Montabaur,  den 27. September 1918.

Der Königl. Landrat : Bertuch.
regswirtschaftsamt
Frankfurt a. M.
b. Nr. 8218/335.

Frankfurt  a . M., den 20. September 1918.
Betr. : Sielengeschirre für die Landwirtschaft.
Da noch eine größere Anzahl von Sielengeschirren
JJ$l im Bereich des Kriegswirtschaftsamts Frankfurt
Hi-, als auch in dem Bereich der Kriegsamtsstelle
el zur Verfügung steht, wird erneut auf diese, aller
Aussicht nach in absehbarer Zeit nicht wiederkehrende

^genheit zur Anschaffung von Geschirren hingewiesen,
chzeitig wird mitgeteilt, daß zufolge Uebereinkunft
der Kriegsamtsstelle Cassel fortab auch deren Ge-

welche sich vorwiegend für kleine Pferde eignen
Mk. 95.— je Stück kosten, an Verbraucher im Bezirk
Kriegswirtschaftsamts Frankfurt abgegeben werden

"en. Der Preis det Frankfurter Geschirre, der bisher
' 184—216 je Stück betrug, ist auf Mk. 156,50—
.50 je Stück herabgesetzt worden. Erneute Vekannt-

Hung in den Amtsblättern pp. erscheint wünschenswert
I . A. : Simon,  Leutnant.

* *
veröffentlicht.
Montabaur , den 24. September 1918.

Die Kriegswirtschaftsstelle:
Bertuch,  Kgl . Landrat.

Montabaur,  den 27. September 1918.
Die Herren Bürgermeister des Kreises

werden ersucht, mir bis zum 5. Oktober die Zahl der in
Familienpflege untergebrachten Fürsorgezöglinge anzu¬
zeigen. Fehlanzeige erforderlich.

Der Kgl. Landrat : Bertuch.
Montabaur,  den 20. September 1918.

Der Einberufungs- und Schlichtungsausschuß in Ober¬
lahnslein hat folgendes verfügt:

Der Bedarf des Heeres und der Kriegsindustrie an
Holz jeglicher Art ist außerordentlich groß.' Um ihn auch
nur annähernd decken zu können, müssen in den Wald¬
ungen während der kommenden Wintermonate große
Mengen Holz geschlagen werden. Dies ist nur dann
möglich, wenn alle Landwirte, die in ihrer Landwirtschaft
in den Wintermonaten nicht voll beschäftigt sind,
zur Holzhauerei herangezogen werden. Wie aus
Vorstehendem zu ersehen ist, müssen in diesem
Winker genau wie im vorigen, zur Holzfällung
alle nur erreichbaren Arbeitskräfte herangezogen werden,
und jeder Hilfsdienstpflichtige muß seine Kraft schon aus
vaterländischem und volkswirtschaftlichem Interesse zur
Verfügung stellen.

Um eine gerechte und yollständige Heranziehung
sämtlicher  Hilfsdienstpflichtigen veranlassen zu können,
bittet der Einberufungsausschuß, die Bürgermeister an¬
weisen zu wollen, namentliche Listen in doppelter Aus.
fertigung im Verein mit dem Wirtschaftsausschuß usw.
von sämtlichen  in der Gemeinde für die Holzfällung
geeigneten und in Betracht kommenden Hilfsdienstpflich-
tigen nach beiliegendem Muster aufzustellen.

Beide Listen ausfertigungen sind von dem Landratsamt
gesammelt, und nach eingehender Stellungnahme voll¬
zählig dem Einberufungsausschuß zu übersenden. Der
Ausschuß wird dann nach scharfer Prüfung der einzelnen
Listen die einzelnen Aufforderungen an die betr. Hilfs¬
dienstpflichtigen auf Grund des Z 7 des Hilfsdienstgesetzes
vom 5. 12. 16 von hier erlaffen und die erste Listenaus¬
fertigung nach Ausfüllung der Spalte 6 an die Bürger¬
meister zurückreichen, damit eine scharfe Kontrolle durch
dieselben und die zuständigen Stellen eintreten kann. Alle
Hilfsdienstpflichtigen, die dann ihrer Verpflichtung nicht
Nachkommen, sind unter genauer Angabe des Vor- und
Zunamens , der Listennummer und kurzer Aeußerung auf
Quartbogen nach hier zu melden, und gegen diese Leute'
wird der Ausschuß mit aller Schärfe des Gesetzes Vor¬
gehen und dieselben nach eingehender Prüfung der Ver¬
hältnisse der Munitionsindustrie und dem Pionier
Heerespark Mainz mit Zwang überweisen. Bei Aufstellung
der Listen bittet der Ausschuß mit äußerster Strenge und
Gerechtigkeit vorzugehen, ohne Unterschied ob reich oder
arm ; ausschlaggebend darf nur allein der körperliche Zu¬
stand des betr. Hilfsdienstpflichtigensein und ob derselbe
im Winter kriegswichtigere Arbeit als Holzfällen"leistet
oder nicht. Sämtliche bis jetzt erlassenen Befreiungs¬
schreiben für Landwirte werden für die Winterzeit, bezgl
Heranziehen zum Holzfällen hiermit aufgehoben.

Zur nochmaligen Aufklärung : Hilfsdienstpflichtig ist
jede in der Gemeinde wohnhafte männliche  Person,
die das 17. Lebensjahr vollendet und das 60. noch nicht
überschritten hat. Auch die im wehrpflichtigen
Alter  stehenden und auf Reklamation  vom Heeres¬
dienst befreiten Landwirte usw.  fallen auch unter
das Hilfsdienstgesetz und sind, soweit möglich, der Holz¬
hauerei zuzuführen.

Befreiungen Hilfsdienstpflichtiger vom Holzfällen dürfen
nur durch den Einberufungsausschuß erfolgen; diejenigen,
die »ngeben, wegen Krankheit die Arbeit nicht leisten zu
können, werden vom Militärarzt beim Bezirkskommando
untersucht, wenn sie selbst oder die Behörde Antrag hier
her stellen.

Diesen Listen ist von jedem Bürgermeister gleichfalls
eine Mitteilung beizulegen, ob die Gemeinde selbst und
wieviel Holzhauer benötigt und zu welcher Zeit ungefähr
mit der Fällung in dortiger Gemeinde begonnen wird.
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Die Herren Bürgermeister des Kreises ersuche ich, die
geforderte Liste nach dem vorgeschriebenen Formular *) im
Einvernehmen mit dem Wirtschaftsausschuß unparteiisch
aufzustellen und dieselbe mir in doppelter  Ausfertigung
innerhalb 8 Tagen bestimmt vorzulegen. Mit der Liste
ist die Einsendung einer Mitteilung erforderlich, ob und
wieviel Holzhauer benötigt werden und zu welcher Zeit
ungefähr mit der Fällung des Holzes begonnen wird.

Gleichzeitig werden die Herren Oberförster  gebeten,
ihren Bedarf an Arbeitskräften zum Holzfällen mir bal¬
digst mitzuteilen.

Der Landrat : Bertuch.
*) Obige Formulare sind zu beziehen durch die Kreisblatt,Druckerei.

Abt. III (K. R. St .) Nr. 2932.

MraBekMtinchW
betreffend Abänderung des 8 4 der Bekanntmachung
Nr. V. I. 354/6. ' 16. K. R. A. betreffend Beschlag¬
nahme und Bestandserhebung der Fahrrad-Bereifungen

(Einschränkung des Fahrrad-Verkehrs)
vom 12. Juli 1916.

Auf Grund des § 4 des Gesetzes über den Belagerungs¬
zustand vom 4. Juni J851 (G. S . S . 451 ff) in Ver¬
bindung mit der Bekanntmachung über die Sicherstellung
des Kriegsbedarfs vom 24. Juni 1915 in der Fassung
vom 26. April 1917 (R. G. Bl . 1917 S . 375) wird hier¬
mit der Z 4 der Bekanntmachung Nr. V. I . 364/6. 16
K. R. A. für den Bereich des XVIII . Armee-Korps und
des Gouvernements Mainz wie folgt geändert:

' §4.
Verwendungserlanbnis.

Die weitere Benutzung der im § 1 bezeichneten Gegen¬
stände zu ihrem bestimmungsgemäßen  Gebrauch
sowie die Vornahme von Veränderungen an ihnen ist nur
den Personen gestattet, die eine besondere Erlaubnis eines
Militärbefehlshabers oder einer von ihm mit der Erteilung
der Erlaubnis beauftragten Stelle erhalten haben. Die
Erlaubnis zur weiteren Benutzung der Fahrradbereifungen
wird durch besondere Abstempelung der Radfahrkarte durch
den Militärbefehlshaber oder der von ihm beauftragten
Stelle erteilt.

Eine derartige Erlaubnis (abgestempelte Radfahrkarte)
wird nur solchen Personen erteilt werden, die das Fahrrad
in Ermangelung anderer zweckdienlicherVerkehrsmittel
benötigen:

1. als Beförderungsmittel zur Arbeitsstelle;
2. zur Ausübung ihres im allgemeinen Interesse be¬

sonders notwendigen Berufes oder Gewerbes;
3. zur Beförderung von Waren zur Aufrechterhaltung

ihres Betriebes;
4. infolge ihres körperlichen Zust ndes;
5. Personen, insbesondere Arbeitern oder Arbeiterinnen,

die von ihrer Wohnung zur Arbeitsstelle einen ein¬
maligen Weg von mindestens 3 km haben. .



Die Erlaubnis ist in jedem Falle ohne weiteres zu
erteilen : • .

a ) Schülern und Schülerinnen , deren einmaliger Schul¬
weg mehr als 8 km beträgt und denen die Gele-
genheit fehlt , durch andere Verkehrsmittel in zweck¬
mäßiger Weise die Schule zu erreichen;

b) Aerzten , Tierärzten , Heilgehilfen , Krankenschwestern,
Hebammen zur Ausübung ihres Berufes oder Dienstes;

c) Beamten oder anderen im Dienste von staatlichen
oder kommunalen Behörden stehenden Personen so¬
wie Militärpersonen ausschließlich zur Aus¬
übung ihres Berufes oder Dienstes;  für
sonstige Fahrten dieser Personen (z. R . Fahren von
der Wohnung zur Dienststelle und zurück) gilt die
Bestimmung des Abs. 2 be§ § 4;

d) solchen Personen , die infolge ihres körperlichen Zu¬
standes (Fehlen von Gliedmaßen , Lähmung usw.)
auf die Benutzung eines Fahrrades (Dreirad , Selbst¬
fahrer usw .) angewiesen sind.

Die Erlaubnis wird nur gewährt für den bei Erteilung
der abgestempelten Radfahrkarte angegebenen Zweck. Die
Benutzung der Radfahrbereifungen für andere Zwecke bleibt
verboten.

Frankfurt a. M .,, _ , ,—;— -1 . September 1918.
Marnz, r

Der stellv. Kommandierende General.
Riedel,

General der Infanterie.
Der Gouverneur der Festung Mainz:

Bausch,
Generalleutnant.

Der Feind konnte somit an einzelnen Stellen unsere
Infanterie - und vorderen Artillerielinien erreichen.

1 Der mit weitgesteckten Zielen unternommene
große französisch-amerikanische Durchbruchsoer¬
such ist am ersten Schlachttage an der Zähigkeit
unserer Truppen gescheitert. Neue Kämpfe
stehen bevor.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

! in letzter Zeit von Mazedonien einliefen, lasse»
Zweifel darüber , daß die bulgarische Armee eine
Riederlage erlitten hat . Auf jeden Fall stellt die
Verlegung der bulgarischen Front unsere Heeresl,
vor neue Entschlüsse, deren Wirkungen sich vielleicht j»
nächster Zeit zeigen werden . Auch hat unsere
leüung mit größter Aufmerksamkeit die Voraän°
Mazedonien verfolgt und danach alle Maßnahmen be
getroffen . Jede militärische Folgerung irgendwelche,
die sich für uns als notwendig erweisen solltevorbereitet -.

er Taler spricht:
Bin ict) ein Wicht,
Des Mähens und Scharrens
Und Mährens nicht werr V
Wer schmiedet aus mir
Das deutsche Schwert
Da hae ihn die if V7eunce"
Schwebend genommen:
Er ist in die rechte
Schmiede gekommen.

Der amtliche bulgarische Bericht.
WTB Sofia, 27.  Sept . Bericht vom 25. Septem

Mazedonische Front : Westlich vom Wardar sind «
Einheiten im Marsch nach Norden auf ihre neue Stel
Der Feind verstärkte seinen Druck gegen Jstip . Au
übrigen Front örtliche Kämpfe ohne besondere Bedeut,

Staatssekretär von Smtze Sb«
die Vorgänge io Bulgarin!.

Milch im Haushalt aus Gesundheitsrücksichten
sofort «bkocheu.

Die obersten Gesundheitsbehörden und die namhaf¬
testen medizinischen Sachverständigen weisen immer wieder
darauf hin , wie dringend notwendig die Beobachtung der
schon im Frieden aufgestellten Forderung , daß Milch nur
im gekochten Zustand genossen werden soll, gerade in den
jetzigen Zeiten ist, in denen die Sorgfalt in der Gewinnung
und Behandlung der Milch aus bekannten Gründen ab-
ttimmt und in denen infolge der allgemeinen Ernährungs¬
lage die Widerstandsfähigkeit des menschlichen Körpers
gegen schädliche Einflüsse nachläßt . Die Befolgung der
ärztlichen Ratschläge ist zur Verminderung der Gefahr
von Epidemien , die durch Milch veranlaßt werden können
dringend erforderlich.

Montabaur,  den 12. Januar 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses:

Bertuch.

Deutscher Tagesbericht.
WTB Großes Hauptquartier , 27.*Septbr . (Amtlich .)

Weltlicher Kriegsschauplatz.
In der Champagne zwischen den Höhen

westlich der Suippes und der Aisne, sowie nord¬
westlich von Verdun, zwischen den Argonnen
und der Maas haben die Franzosen und Ame¬
rikaner gestern mit starken Angriffen begonnen.

Der Artilleriekampf dehnte sich über die
Höhen westlich der Suippes nach Westen bis
Reims und über die Maas nach Osten bis zur
Mosel aus.

Von dort folgten nur Teilangriffe ; sie wurden nach
heftigen Kämpfen abgewiesen.

Bei ihrer- Abwehr östlich der Maas  zeichneten sich
österreichisch-ungarische Truppe » aus.

An den Hauptangriffsfronten leitete gewal¬
tiges Artilleriefeuer die Infanterie-Schlacht ein.

Westlich der A i s n e brach der Franzose , östlich von den
Argonnen der Amerikaner unter Einsatz zahlreicher Panzer¬
wagen gegen unsere Stellungen vor . Befehlsgemäß
wichen unsere Vorposten kämpfend auf die ihnen zuge¬
wiesenen Verteidigungslinien aus.

Bei Tahure und Ripont  gelang es dem Gegner
in seinen bis zum Abend fortgesetzten Angriffen über
unsere vordere Kampflinie hinaus bis auf die Höhen
nordwestlich von Tahure und bis Fontaine - en - Dormois
vorzudringen.

Hier riegelte » unsere Reserve « de» örtliche»
Einbruch des Feindes ab.

Mit besonderer Stärke führte er seine Angriffe gegen
unsere Stellungen zwischen Au b er iv e und südöstlich von
St . Py ; sie brachen vor unseren Kampflinien unter
schwersten Verluste « für de« Feind zusammen.

Auch nördlich von Cernay  scheiterten die bis zum
Abend mehrfach wiederholten feindlichen Angriffe.

Inden Argonnen  schlugen wir Teilangriffe des
Gegners ab.

Zwischen den Argonnen und der Maas  stieß der
Feind über unsere vorderen Kampflinien hinaus bis Mont-
blainville -Montfaucon und bis an den Maasbogen nord¬
östlich von Montfaucon vor . Hier brachten ihn un¬
sere Reserven zum Stehe « .

8m Weste« neue grobe Eingriffe
im Gange.

Abendbericht über die Kriegslage.
WTB Berlin,  27 . Sept . (abends .) (Amtlich.)
Zwischen den von Arras und Peronne auf Cambrai

führenden Straßen und gegen die Siegfriedstellung west¬
lich von Le Chatelet haben Angriffe der Engländer und
Amerikaner unter gewaltigem Einsatz an Truppen und
Material begonnen . Der Angriff in Richtung auf Cam¬
brai gewann Gelände . In der Champagne , sowie zwischen
Argonnen und Maß sind erneute schwere Angriffe der
Franzosen und Anrerikaner gescheitet.

U-Bootbeute im Atlantische « Ozean.
3m «E

. . . 28000 M .-se.,
mm » Tankdampfer von zusammen etwa 18000
»itS’e " DOn bmCn einCC äI§  Afrikaner festgestellt

Der Chef des Admiralstqbes der Marine.

WTB Berlin,  27 . Sept . Im Hauptausschuß
Reichstages führte Staatssekretär von Hintze über
Lage in Bulgarien folgendes aus:

Aus den militärischen Nachrichten der letzten Taa
Ihnen bekannt , daß die Bulgaren zwischen Wardar
Cerna in ernste Schwierigkeiten geraten sind. Im weit,
Verlauf der Ereignisse sind auch die bulaarrschen Nach
armeen in Mitleidenschaft gezogen worden . Die
düngen von der Front sind von der bulgarischen Regie
und dem Ministerpräsidenten Malinow offenbar zu

!günstig ausgelegt worden . Gestern vormittag ist in Z
eine Pressenotiz erschienen, nach der Bulgarien demL
kommandierenden der Vielverbandskcäfte in Saloniki
sofortige Einstellung der Feindseligkeiten und die
nähme von Friedensverhandlungen oorschlägt . Eine
garische Delegation , bestehend aus FinanzministerLiaptsl ?er‘
Generalmajor Lukow und dem Gesandten Radew s, ®e§
angeblich bereits am Mittwochabend nach Saloniki
gereist sein. Aus den bisher vorliegenden unvollständiSTMrhrrrfi +oi'r jc._ r. « J

ob die bulgarische Regierung tatsächlich, wie sie zu
haupten scheint, im Einverständnis mit der bulgarisi
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Nachrichten läßt sich noch nicht mit Sicherheit ~ erfonJP 11ob die bulaariiebe Reniei-irnli tniVnrhUih  ri » ... da
Heiz

Heeresleitung und dem bulgarischen Parlament und Ke ^
aehandelt hat , oder ob sie mehr oder weniger auf etg, r®1
Faust oorgegangen ist. Die Sobranje soll erst am
September " zusammentreten . VerschiedenUnzeichm lej -D
die Möglichkeit offen, daß Malinow von der weit! *om

brin

Gin eifl«nmä*tiflC5 WnffenftMands-
Angebot Des bulgarischen

MnisterprWrnten.
WTB 58etIin,  26 . @ept. Es liegen Nachrichten

vor , wonach von dem bulgarische » Ministerpräsident -«
Malinow  a » de« Führer der gegen Bulgarien
operierttlde » Bielvervands -Truppe « das Angebot
eines Waffenstillstandes gerichtet worden sei Wie
gemeldet wird , ist Herr Malinow mit diesem Angebot auf

leige ne  Hand ohne Zustimmung des Königs , des
Parlaments und der bulgarischen Heeresleitung 'vorge-
M ' n. In bundestreuen Kreisen Bulgariens hat ' dieser
ÄLSlTm ® rte 8 urTS hervorgerufen.
Militärische Maßnahmen  zur kraftvollen Unter¬
stützung der bulgarischen Front  sind im Gange.
Eme Gegenbewegung gegen den Ministerpräsidentei,
Malmow macht sich, nach den letzten Nachrichten aus
Sofia zu urteilen , bereits geltend.

WTB Sofia,  26 . Sept . In Erwägung des Zu-
ai ü^ ,en*re ■ eingetretenen Umstände und

nachdem dre Lage gemeinsam mit allen zuständigen
Stellen erörtert worden ist. hat die bulgarische Regieräng
rn dem Wunsche, dem Butvergießen ein Ende zu setzen
^? r.̂ ralissimus des Feldheeres ermächtigt , dem Ober¬
befehlshaber der Vielverbandsheere in Saloniki die Ein¬
stellung der Feindseligkeiten vorzuschlagen, um Verhand¬
lungen mit dem Ziele des Abschlusses eines Waffenstill-
standes und des Friedens einzuleiten . Die Mitgliederder
omgarrschen Abordnung sind gestern abend abaereist , um
u **en ^kvollmächtigten der kriegführenden Vielver¬
bandsstaaten m Verbindung zu setzen

Dazu bemerkt das WTB : Die Nachricht von der Ab¬
reise einer Delegation iür den Waffenstillstand erweist
sich nach den neueren Nachrichten als unrichtig . sVerql
die Erklärungen des Staatssekretärs von Hintze im
Hauptausschuß .j v 9

• 26. Sept . Die Parteien des Re¬
gierungsblocks veröffentlichen folgende Note:
, Ä*  Uebereinstimmung mit den Parteien des Blocks

Astern , am 25. September , nachmittags
5 Uhr dem Gegner ein amtliches Waffenstillstandsanacbot
gemacht. 1

Die Parteien des Blocks richteten an Heer und Be-
volkerung die Mahnung , die militärische und die öffent-
"che . Dlszrplm zu bewahren , die so nötig ist für die
glückliche Durchführung in diesen Zeiten , welche für das
eben eingeleitete Friedenswerk entscheidend sind. Die
Nationalversammlung ist auf den 30 . September zu¬
sammenberufen.

Entwickelung der Dinge desavouiert werden könnte,
ganzen Lande macht sich eine starke Strömung gegen M
Schritt Malinows bemerkbar . Wichtige Parteien der
Parlamentes und einflußreiche Kreise des Volkes wol in
von einem Sonderwnffenstillstand und einer Friedens ftei
nichts wissen. Als Symptom ist es bezeichnend, daß Be
bulgarische Friedensdelegation , die nach der erwähn 1,01
Pressenotiz angeblich schon am Mittmochabend abqei -vor
sein sollte, bis gestern, Donnerstagmittag , Sofia nochn
verlassen hatte . Eine Gegenaktion der bundestreuen 8
mente scheint bevorzustehen . ' <ge

Auf die ersten beunruhigenden Nachrichten von » da¬
mazedonischen Front hat die deutsche Oberste Heeresleili» ole
sofort aus den verfügbaren Reserven starke Kräfte 1
Unterstützung der Bundesgenossen nach-Bulgarien gewo.
Zum Teil sind diese Verstärkungen bereits ein'getroj
zum Teil werden sie in den nächsten Tagen zur Stelle \mv ^

Auch die österreichisch-ungarische Heeresleituna hatsGSü
namhafte Kräfte in Marsch gesetzt. Die deutschen * 5
österreichisch-ungarischen Verbände würden nach dem Un» 22
der militärischen Sachverständigen durchaus genügen, iftet
die militärische Lage wieder herzustellen . Trotz manGZO
hoffnungsvoller > Momente i rt die Lage
heute noch zweifellos als ernst zu bezeichnen. Schou
wenigen Tagen wird man indessen klarer sehen/ Anl
das Spiel Bulgariens heute schon verloren zu geben, li
weder für Bulgarien noch für uns vor . Die politis
Leitung wird selbstverständlich den Hauptausschuß i»
Reichstages über die Weiterentwickelung sorgfältig untl
richtet halten.

Nachdem der Vorsitzende. Abg. Ebert , erklärt ha«
daß es im gegenwärtigen Augenblick nicht zu empfehlt
sei in eine Besprechung der Vorgänge in Bulgarien ei
zutreten , da die Lage noch zu ungeklärt sei, ging «

BSP odsp

Syyfyy/yyyyyy////////^I Auf jeden Fall  |

TU Wien,  27 . Sept . Das Fremdenblatt sagt in
einem offenbar inspirierten Artikel , die Nachrichten, welche!
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In Montabaur zu haben bei

flelmann Stern, Elektrotechnische Artikel.
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Ausschuß über diese Angelegenheit auf einstimmigen Be¬
schluß zur Tagesordnung über . — Der Vertreter des
Ariegsministeriums ergr ff zu längeren vertraulichen Mit¬
teilungen über den Tankbau und den Tankkampf sowie
Wer den Verpflegungsstand des Heeres das Wort.

Eine « ene 15 Milliarden Sreditvorlagel "^
Berlin,  26 . Sept . Wie aus parlamentarischen

Quellen gemeldet wird , soll dem Reichstag nach seinem
Wiederzusammentritt eine neue Kceditoorlage zugehen.
Als Höhe des neuen Kredits werden auch diesmal 15
Milliarden angesetzt.
Verzicht des rumänischen Kronprinzen auf de»

Thron ? O ' __ J
WTB Bukarest,  27 . Sept . Der König berief im

Palast einen Rat aller rumänischen Generale , deren Mehr¬
heit sich dahin aussprach , daß Prinz Carol infolge seiner
in einem fremden Lande mit einer Rumänin gesetzlich
eingegangenen Ehe nicht mehr Thronerbe bleiben könne.
Prinz Carol ist in Bistritza , in der Nähe der königlichen
Sommerresidenz Bicaz , in Haft . Ec zeigt sich sehr ent¬
schlossen und erklärt allen , daß er für immer auf seine
Rechte als Erbe des rumänischen Thrones verzichte. Aechnlich
berichtet auch die Zeitung Lumtna.

»Fokales und provinzielles.

Kaiser und Volk.

iiSlA Montabaur,  28 . tsepl.
h (F ) Wie im vorigen Winter , so muß auch während
des kommenden Heizzeitraums die Heizung der Züge
insbesondere wegen des Mangels an Heizschläuchen und
auch zur Herabminderunu des Kohlenoerbrauchs soweit
irgend angängig eingeschränkt werden . In erster Linie
wird für eine ordnungsmäßige Heizung der Fernzüge
Sorge getragen werden . Wir sind deshalb notgedrungen
zu der Maßnahme veranlaßt , die Personenzüge des Nah¬
verkehrs und des größten Teils der Nebenbahnstrecken
des Eisenbahndirektionsbezirks Frankfurt (M ) von einer
Beheizung gänzlich auszuschsteßen. Den Reisenden wird
deshalb empfohlen sich durch Mitnahme von Decken,

ken, Winterschutzkleidung und dergleichen vor Kälte zu schützen,
da auch in den Fernzügen nicht imryer auf ausreichende

n. Heizung wie im Frieden wird gerechnet werden dürfen.
K- !Es darf angenommen werden , daß die Fahrgäste den

? obwaltenden Umständen volles Verständnis entgegen-
brmgen. Beschwerden über mangelhafte Beheizung der

t [q 3üge werden irrt allgemeinen keine Berücksichtigung sinken
mit !können.
!. ' S Selters.  26 . Sept . Ein schwerer Unfall ereignete

, sich am Sonntag nachmittag auf der Eisenbahnstrecke in
der Nähe unseres Ortes . Der Sonnlagnachmittagszuq
in der Richtung Dierdorf -Siershahn hielt plötzlich auf

n§b steier Strecke. Es stellte sich heraus , daß ein Junge (aus
' Bendorf) uberfahren worden war . Der Kopf war ihm

vom Rumpfe glatt abgeirennt worden . Nachdem die Leiche
jqer vom Bahnkörper fortgeschafft worden war , setzte der Hua
chni seine Fahrt in der Richtung nach Siershahn fort.
nU )( Hartenfels,  28 . Sept . Dem Musketier Wilh

Gecks  von hier wurde wegen Tapferkeit vor dem Feinde
das eiserne Kreuz 2r Klasse verliehen , auch wurde er zu-

em gleich zum Gefreiten befördert.
-- — -—

Jahrmärkte im Monat Oktober 1918.
\i  1 . u . 2. : Dietkirchen. 2. Steinen . 3. Wallmerod,
Werborn. 7. Montabaur . 8 . Emmcrichenhain , Limburg,
Stembach, Katzenelnbogen . 10. Idstein . 14. Dillenburq

Dünkirchen 17. Diez . Haiger . 21. Marienberg,
ll B2. Meudt , Elsoff. 23. Frickhofen, Nastätten . 24. Nen-

"J Herborn . 28. Hachenburg . 29. Höhn -Urdorf.
an« 40. Frerlingen.
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AIichel!
Michel ! Laß das Schimpfen sein
Hab ' Mießmachen satt!
Michel ! Maulen ist nicht fein!
Rüste Dich zur Tat!

Michel ! Zeig ' als braver Mann
Stark der ganzen Welt;
Daß der Deulsche alles , kann!
Michel ! Gib Dein Geld!

Michel ! Hör ' den letzten Pfiff!
Deutscher Adler ! Flieg ' !
Michel ! Alle „Neune " triff!
Holla ! Michel ! Sieg ' !

Feldpost-Bezug
des

ÄitiillilkS fit des MnmßtwMms.
Zur Vermeidung von Lieferungsstörungen ist es un-

bedingt erforderlich, daß die Feldpostbestellungen spätestens
° Tage vor Ablauf der Bezugszeit erneuert werden . Wer
"W Kreisblatt im Feldbezug vom Verlag erhält , wolle
M>er rechtzeitig den fälligen Geldbetrag an uns einsendm.

Monatspreis beträgt " 1,30 Mark . Empfehlenswert
W es, gleich für mehrere Monate zu bestellen, da Liefe-
^Ungsunterbrechungen hierdurch am besten vorgebeugt wird.
L In solchen Fällen , in denen der Feldpostbezug von
^gehörigen oder Bekannten daheim bestellt wird , kann
. ! Bestellung auch auf dem Postamt vrs Heimatortes
^folgen.

Geschäftsstelle des Kreisblattes in Montabaur.

8«tiAeI-Ber»irWiie
sind zu haben in der

Kreisblatt-Druckerei Montabaur.

7 ' Bon Rudolph Straft . —~
Aus fernster deutscher Vorzeit leuchtet ein deutscher We-

sinszuig durch alle Zeit : die Man-nestreue überdauert die
^ichrhunderte, von der Nibelungentreue der Sage bis ,zu
der „Liebe des freien Manns ", die heute noch den Kaiser-
chron umglüht. Das stolze Wort : „Ich dien' !" ist das
deutscheste, was wir haben. Ein Stück unserer selbst. Der
Urquell unserer Kraft . Und am stopften Wngt es in der
Form : Ich dien' dem Kaiser, msmem Herrn!

Die feindlichen Staatsmänner bezeichnen den Usberfaü
der Welt aus Deutschland und seine Verbündeten als einen
„Kampf für die Demokratie". Richtiger sollte es „Kampf
gegen die Monarchie" heißen.

Das .zeigt, mit grimmiger Ironie , die Weltgeschichte an
dem Schicksal fast aller Kronen träger, die sich der Entente
anschlossen. Der Zar wurde gestürzt, ohne daß Frankreich
sich um den langjähigen Verbündeten kümmerte, der König
der Belgier wurde auch heimatlos, besser: engKschje und
französische Granaten legen seine Städte und Dörfer in
Trümmern . Die Könige von Rumänien und .Serbien und
von Montenegro wurden geschlagen und aus ihren Hwupt-
städten vertrieben, und im Westen sah man mit den Händen
im Schoße zu. Die Republiken Frankreich und Amertka
und die Kryptorepublick England führten den Kampf gegen
die Monarchie auch bei ihren Bundesgenossen̂ und da un¬
bestreitbar mit größerem Erfolg als gegen uns . Denn an Den
Thronen Der drei verbündeten Kaiser und des Vuigaren-
kömgs sind ihre Anstürme machtlos zerschellt.

Und das sollte uns ein Fingerzeig fein: Was der Feind
am bittersten bekämpft, ist sicher unsere größte Stärke . Die
Wilson, Lloyd George und Clemenceau werden nicht müde,
der Welt als HaupkkriegsM -den Kreuzzug wilder „Pots¬
dam", wider den „Hohenzollerlsmus", mst anderen Worten
wider den deutschen Kaisergedanken, zu predigen. Denn diese
klugen Verbrecher wissen ganz genau : In ihm liegt, zum
letzten, Deutschlanidsunüberwindliche Kraft . /

Diese Kraft wurzelt tief in der geschichtlichen Vergangen¬
heit, die uns kein Mann von heute in einem Land von
geistern wie Wilson, der jetzige geistige Berater von neun
Zehnteln der Menschheit, mit eiserner Stirn ünld leerem
Hirn leugnen kann. Der geheimnisvolle, sich wechselseitig
ergänzende Zusammenhang zwischen Fürst und Volk war in
Deutschland immer da. Die Vorstellung. daß jeder Staat
sein gekröntes Haupt haben muss?, war schon der Völker¬
wanderung selbstverständlich und verkörperte sich in der sagen¬
haften Reckengestalt Dietrichs von Bern . Als aus dem Zu¬
sammenbruch der alten Welt der neue Reichsbegriff auf-
stieg, überschattete Karls des Großen .Riesenerschetnung, die
Menschheit. „Und ein Kaiser war wieder auf Erden ! . . ."

Und ein deutscher Kaiser blieb in deutschen Landen durch
die Jahrhunderte . Man kann sich deutsche Art ohne deutsches
Kaisertum acht denken. Es war , in wechselnder äußerer
Form , immer da. Es ist die tausendjährige Grundlage, auf
der der Bon Deutschlands ruht , und nichts ist> vom Stand¬
punkt unserer Gegner, begreiflicher, als daß sie sich, wenn
auch fruchtlos, bemühen, diese Grundlage nicht nur durch
die Gewalt der Waffen, sondern auch Durch die Macht der
Lüge zu erschüttern.

Woher kommt diese Grundlage ? Wozu brauchte und
braucht Deutschland den Kaisergedanken wie seine Lebens¬
lust? Ans Haß gegen demokratische.Einrichtungen gewiß
nicht — zählt das deutsche Kaiserreich doch unter seinen Bun¬
desstaaten in den drei freien Hansestüdiien Hamburgs Lübeck
und Bremen drei Republiken! —, sondern aus der klaren
Erkenntnis unserer Lebensbedilug-ungen.

Wir haben uns unsern Platz unter den Völkern nicht
ausgesucht. Wir fanden ihn, nach der Fügung des Schick¬
sals, sin Herzen Europas , in einem nach allen Selten offenen
Lande, rings umgeben von einer feindlichen Welt. Don An-
fmrg unseres Daseins ab hatten wir nech Nord und Süd,
kroch2 >t und West Angreifern d'e Stirn .tu bieten. Die
Normannen lande len an der Elbe, die Mv-ngoien über¬
schwemmten Schlesien, die Türken drangen bis Wien, die
Franzosen überschritten als Mordbrenner den Rhein, die
Schweden fetzten sich in Pommern fest, die Russen
hcorten schon im achtzehnten Jahrhundert Ostpreußen. Es
gibt keine Windrichtung, aus der uns Gottes Wille nicht im
Lauf eines Jahrtausends immer neue Widersacher, neue
Rot, neue Gefahr geschickt hätte.

Gegen Feinde gibt es nur ein Mittel : Stärke ! Gott
wollte, daß wir stark sein sollten, und wir 'wurden es .in der
«Hermen Schule des Schicksals. Stärker als irgend etwas
auf der Welt. Die Welt sieht es jetzt.

Die Stärke eines Volkes, nach außen- zufammenigefaßt,
«st fein Heer. Die Stärke eines Heeres noch obenhin ver-
kör;>ert , ist fein Haupt.

Düs Heer braucht sein Haupt , zu dem es auffioht, in Dom
es sich seihst wiedere:kennt, für das es in Kampf und Tod
geht. Um stark gegen die feindliche Außenwelt zu fein,
brauchen die d-emschen Krieger ihren Kriegsherrn, braucht
Deutschland seinen Kaiser!
__ Deutschland war immer genau so stark wie fein Kaiser.
Solange die deutschen Kaiser noch mächtig waren , wagte
durch viele Jahrhunderte kein feindlicher Fremdling, sich den
deutschen Grenzen zu nähern . Erst mit dem Verblassen des
K-aiseMda-nkens und der Kasieimacht kam auch Deutschlanids
trübste Zeit, kamen die schwarzen Tage , da uns Elfaß-Loth-
ringen entrissen wurde, der Däne Schleswig-Holstein er¬
hielt, Rapoloonische Kreaturen sich aus deutschen Thronen
blähten, der Deutsche in Europa uneinig und schwach und
draußen auf den Meeren wehrlos gegen England war.

Wie änderte sich das mit einem Schlag an Dem Tag,
an dem in Versailles der Deutsche Kaiser neu ausenstand!
Es war wie ein Zauber in deutschen Landen: Wenige
Jahre nur nach 1870 und überall begann es zu grünen und
zu blühen, unzählige fleißige Hände regten sich, verborgene
Kräfle quollen zu Tag , die Geister erwachten, es war «ine
Lust, zu leben. Deutsche Industrien sproßten auf, deutsche
«hchiffe segelten auf allen Meeren , die deutsche Flagge wehte
über fernen Kolonien, die Träume unserer Väter erfüllten
sich: Deutschland stand endlich, nach Jahrhunderten , wieder -
stark und stolz im Licht vor anderen Völkern. Sein Wohl¬
stand stieg reißend. Seine Bevölkerung wuchs in andert¬
halb Menschenaltern um beinahe 30 Millionen , Künste und
Wissenschaften blühten und frug man : „Woher kommt dies
Glück des Friedens , der Wohlfahrt und Gesittung?", so
tonnte die Antwort nur lauten : vom Tage der Kaiseroer-
kündigung in VersMes ; Bon Stund ' an, 'wo es hieß: vor¬
bei die kaiserlose, die schreckliche Zeit.

Unser Gedeihen und unsere Friedfertigkeit unter dem
Ilanz der neuen Kaiserkrone waren zu groß. Sie erregten
nicht den Neid der Götter, aber den Neid der Menschen.
Die West verband sich, uns niederzuwerfen und wieder in
die dunkle Zeit zurückzustoßen, da der Deutsche auf Erden
nichts galt, weil wir keimen starken Kaiser uitd kein stacker
Heer mehr hatten. Aber wir haben sie. Sie kämpfen. Ge
hasten draußen in Feindesland die Wacht, daß kein FeinL

delltsche Erb« -betritt und betreten wird . Denn unser Heer
ist stärker als der Vernichtungswille einer verblendeten
Menschheit. Es ist so stark, weil es den Kaiser als leuchten¬
des Sinnbild seiner Kraft über sich sieht und mit ihm und

/ für ihn streitet.
So rettet uns der KatsergeÄanke aus der furchtbarsten

Rot, in der je ein.Volk sich befand. Er sicht schirmend mit
flammendem Schwert vor jeder friedlichen deutschen Hütte,
'vor jeder deutschen Frau , vor allen spielenden deutschen
Kindern, vor deutschen Feldern und Fluren ,vor deutschen
Kirchen und Städten , vor deutschem Geist und deutscher Ehre,
vor allem, was wir Deutsche sind, und haben. Denn das
deutsche Kaisertum — das sinh wir alle selbst! Das ist
unsere Kraft und unser Halt und in ihm bleiben wir unbe¬
siegbar! O. k( /

Kali und Weltkrieg«
... N -K- 'Srii Justus von Liebig im Jahre 1840 ffet

ruf)mtes Buch „Die organische Chemie in ihrer AnwendurS <mf
Agrikultur und Physiologie" erscheinen ließ, hat die KutturMensch-
* ,mmer  steigendem Maße von der Verwendung des Kunst-

oder Mineraldüngers für die Zwecke des Ackerbaues Gebrauch
gemacht. Ganz besonders gilt dies für Deutschland. Verbmuchte
doch die deutsche Landwirtschaft in dem letzten Friedensjahre 85
Millionen Doppelzentner Mineraldünger , was einem damaligen
Werte von 570 Millionen Mark entsprach. Zwischen der Inten - .
fitat der Mmeraldungung und dem Bodenertrag aber besteht ein
unleugbarer Zusammenhang. Wie stark dieser Zusammenhang ist.
lehren beispieiswelse die auf dem landwirtschaftlichen Versuchs-
telde der Universität Göttingen gewonnenen Zahlen. Danach er¬
gab der Hektar für Roggen bei mineralischer Volldüngung 18,1
Doppelzentner, bei Düngung allein mit Stickstoff und Phosphor
ohne Rat, 17,6 Doppelzentner und ungedüngt nur 17,1 Doppet-
zemner Für Sommerweizen stellten sich die entsprechenden Zahlen
aus 17,5, 16,0 und 13.3, kür Kartoffeln auf 132,93 und 81, für Rüben
auf 344.299 und 221 usw. Was solche Zahlen für die Volksernäh¬
rung bedeuten, bedarf keiner näheren Ausführung.

Kali. Phosphor und Stickstoff find die drei Hauptnährstoffe
^nze und m Kali besitzt Deuffchland ein Weltmonopol, das

hm aller Wahrjcheinlichkeit nach auch nieinals entrissen werden
kann. Diese Tatsache ist für uns sowohl während des Krieges
wie nach demselben von eminen-er volkswirtschaftlicherBedeu¬
tung. Die deutschen Kalilager gliedern sich nach dem geologischen
Alter wie nach der geographischen Verbreitung in zwei große
Gruppen das mittel- und norddeutsche Vorkommen des Zechstein-
SwrThVs Fundstätten des tertiären Kali Elsaß-Lothringens.
Das Gebitt des bisher einem regelmäßigen Abbau unterworfenen
Zech stein falls, dessen Bildung m einer mindestens 50 Millionen
Jahre zurückliegenden Periode vor sich ging, ist nach dem Grelfs-
walder Geologen Pros Dr . Roch etwa durch folgende Linie um-
grenzt: B°'tzenburg-SalzwSdel-Magdeburg-Bernburg -Halle-2 uer-
sm-t-Weimar-Schmalkalden-Hersfeld-Göttingen-Höxter - Steinhader

Außerdem har man gleichaltrige Kalilager lm Westen
bm Wesel und im Osten be, Hohensalza erobert. Seiner geschicht-
lichen Entwicklung nach geht der deutsche Kalibergbau auf di»
fünfziger Jahre des vorigen Jahrhunderts zurück, wo man die Kali¬
ablagerungen des späterhin so berühmt gewordenen „Staßfurter
Sattels entdeckte, ohne zunächst ihren Wert zu ahnen. Da man
es aus das in der Tiefe ruhende Steinsalz abgesehen hatte, so be-
zeichnetx man die darüber liegenden Salze verächtlich als „Abraum-
talze . Erst anfangs der sechziger Jahre erkannte man den Wert
der m den Abraumsalzen enthaltenen Kakiverbindungen. und seit-
her haben Förderung und Absatz dieser Salze einen immer stei¬
genden Umsang gewonnen. Zu den mittel- und norddeutschen Kast-
funden haben ft* dann die elfafUothrinmMien aelellt. Als man
1904 00^ und nordwestlich tzon ' Mühchaiffen 'Lj Sttmköhke
und Petroleum bohrte, stieß man in etwa 600 Meter Tiefe auf
nestM ütllnsalzlager , in denen zwei Kalilager eingeschlossen sind.
Ihre Oberslache umfaßt insgesamt etwa 270 Kubikmeter, der In¬
halt durfte auf rund 300 Millionen Tonnen Reinkali zu schätzen
sein. Das elsasiische Kali ist wesentlich jünger und gehört dem
alteren Tertiär an , b h. einer Erdperiode, die vielleicht 10 Milli-

^ahre zurückliegt. Die Gesamtgewinnung von Reinkali in
^°b ld)  Don 68 600  Tonnen im Jahre 1880 auf

1 110 400 Tonnen im Jahre 1913. Von der Fördermenge des letzt¬
genannten Jahres wnrden 506 100 Tonnen ausqeführt Zur steit
sind 203 Werke im Betrieb, von denen 137 in Preußen und 69 in
anderen Bundesstaaten liegen. Als ein s,hr erfreulicher Umstand
muß es bezeichnet werden, daß der inländische Verbrauch für die
Landwirtschaft auch im Kriege weiter gestiegen ist; er betrug im
Jahre 1913 5,36 Millionen usid im Jahre 1917 etwa 8,34 Millionen
Doppelzentner Reinkali.

Wie sieht es nun hinsichtlich der Kaliversorgung und ihrer
Aussichten bei unseren Feinden aus ? Sicherlich nicht besonders
roflg. Amerika nahm in den letzten vier Jahren vor dem Kriege
ourchfchnittlich% Million Tonnen Reinkali oder fast genau di«
Hälfte unserer Gesamtausfuhr in Anspruch. Diese Bezugsquelle ist
nun versiegt, und man mach, drüben fieberhafte Anstrengungen,
um sich Kaliersatz zu schaffen. So ist man eifrig dabei, das Problem
der Gewinnung von Kalisalzen aus Feldspat. Glimmer, Leugit und
anderen kal,haltigen Mineralien zu lösen, ist aber bisher trotz hun¬
derten von Patenten noch sehr weit von bin er Lösung enffernt. Und
selbst gelungene Laboralvriumsversuche stellen, wie die Erfahrung
längst bewiesen hat. die Existenz einer auf ihnen begründeten Groß¬
industrie noch keineswegs sicher. Ferner werden krampfhafte An-
strengungen gemacht, um die riesigen Tangwälder , die die ganze
Westküste Nordamerikas von Alaska bis Kalifornien umfäumen,
auf Kali hm auszubeuten. Aber auch diesen Versuchen steht man
aus deuffcher fachmännischerSeite mit begründeter Skepsis gegen¬
über. Kurz alles, was die Vereinigten Staaten bisher zur Ab¬
stellung des bedrohlichen Kalimangels getan haben, ist Zukunfts¬
musik mit unzulänglichen Instrumenten . Selbst wenn man noch
so günstig rechnete, könnte man den Gesamtbetrag der nordame¬
rikanischen Kaliproduktion doch höchstens auf 59 000 Tonnen Rein¬
kali oder e:n Fünftel des Friedensbedarfs veranschlagen. Der
Kalimangel Amerikas aber macht sich bereits in einem merklichen
Rückgangs der Ernteerträge gellend, und zwar ganz besonders bei
der Baumwolle. Amerikas wichtigstem landwirffchastlichenPro¬
dukte. Nach den „Financial Times" betrug die amerikanische Boum-
wollerme im Durchschnitt der letzten Friodensjahre 15,15 Mill.
Ballen, im Mittel der drei Kriegsjahre 1915—1917 dagegen nur
11,3 Mill. Ballen. - Wenn nun natürlich auch nicht der gesamte
Rückgang dem Kalimangel zur Last gelegt werden darf, sondern
such andere Faktoren dabei Mitwirken, so ist. doch sicherlich etwa
die 5>älste des Rückganges auf mangelnde Kalidüngung zurück¬
zuführen. Das würde aber immerhin noch 1H  Mill . Ballen oder
10 Prozent der Friedcnsernte ausmachen.

Roch eklatanter tritt der Rückgang der Ernteerträge 'nfolqe
Kal,mangels in Frankreich zutage, dessen Boden ja schon um Jahr-
bunderte länger unter Kultur stcht. Frankreich verbrauchte vor
dem Kriege rund 42 000 Tonnen Hali, während es sich jetzt küm-
enerlich aus Tunis und Erychröa und mittelst der Erzeugurg von
Kalicriatz aus Rübenzuckerabfällen. Tangasch« und Wollschweiß ver-
lorgt. Zweisellc- ist es hierauf mit an erster Stelle zurückzuführcn,
^,ß die tranzostsche Getreideernte, wie wir den Aufftellung-n von
Tdm. Thery im Ckonomist« Europeen aus dem März dieses Jahres
«nmehmcn, im Mittel der Jahre 1906—1913 158,9 Mill. Doppel.
Zentner, 1918 aber nur 11̂ ,8 und 1917 gar mir 89,6 Mill. Doppel-



zevtner oder 1915 und 1916 bloß 70 Prozent , 1917 sogar bloß
66 Prozent des Friedensdurchschnitts betrug.

Endlich England. Auch hier ist man natürlich in Sorge, wir
man ;ich für die 28 000 Tonnen Reinkali, die man im Frieden von
Deutschland bezog, auch nur den notdürftigsten Ersatz verschaffen
soll. So ist aus einer Insel der Königin-Charlotte-Gruppe in
Vritisch-Columbiens eine Versuchsstation eingerichtet worden, vom
• ** Tang Kali zu gewinnen, und es werden Versuche angestelL.
^nn Feldstüt aufzuschließen. In der Hauptsache aber ist der Blick
der Brit »», entsprechend seinen brutalen Raubtierinsttnkten, auif

Eroberung der oberelsäfsischen Lager gerichtet. Beispielsweise
driht er in der englischen Zeitschrift „Statist ": „Wir müssen danach
streben, zu verhindern, daß das Elsaß je wieder gn den Feind zu-

!lücksällt, damit seine ungeheuren Mineralschätze in den Besitz unseres
Verbündeten kommen." Das Leitmotiv hierzu ist allerdings zuerst
m Frankreich erklungen. Dort schwelgt man schon in allerlei Zu-
kunststräumen und Zukunftsplänen bezüglich der Ausbeutung des
oberelsäfftschen Kalis. Ein Groschiffahrtsweg Marseille—Mühl¬
hausen soll die Salze abtmnsportieren , Deutschland soll als eine
Art besonderer Naturalentschädigung im Frieden die Förderungs»
einrichtunge» aus den Staßfurter Gruben unentgeltlich hergeben,
und was dergleichen Phantasteen mehr sind. Dieses Leitmotiv aber
ist von England, seiner Natur gemäß, mit Begierde aufgegrifsen
worden und wird von ihm weiter verarbeitet. Mit gallischer Hab¬
sucht, die zweifelsohne neben der Eitelkeit in der sogenannten Re¬
vancheidee als Kriegsgrund mitgewirkt hat, paart sich britische
Raubgier.

Aber die Herrschaften mögen sich gedulden. Elsaß-Lothringen
ist deutsches Land und wird es immerdar bleiben. Damit aber
zerflattern auch alle die schönen Träume unserer Feinde, die das

>elijässische Kali als Monopolbrecher gegenüber Deutschlands etab¬
lieren wollen, in nichts. Die mindestens 6—8 Milliarden Tonnen
Kaki, die eine einzigartig glücklich« Vereinigung geologischer Momente,
wie sie kaum ein zweites Mal anzutreffen sein dürste, in den Tiefen
deutscher Erde gebettet hat, verleiht uns einen für mehrere tausend
Jahre ausreichenden Vorrat an diesem kostbaren Monopolartikel.
Wir haben mit ihm einen handelspolitischenFaktor ersten Ranges
in Händen. Zu den Wällen und Dämmen, an denen sich der wirt¬
schaftliche Vernichtungswille unserer Feinde brechen wird und muß,
gehören mit in erster Reihe die deutschen Kalilvger.

. Vermischtes.
* Versicherung von Reisegepäck. Bei der immer mehr überhand-

nehmenden Unsicherheit im Gepäckverkehr auf den Eisenbahnen
wird die jetzt sich bietende Möglichkeit, Reise- und Handgepäck ver¬
sichern zu können, dankbar empfunden werden. Die"Europäische
Güter- und Rersegepäck-Versicherungs-Aktiengesellschaft versichert
aus allen Bahnhöfen durch Vermittelung der Gepäckabfertigungen
unter Anwendung von Reisegepäck-Versicherungswertmarken oder
durch Reisegepäck-Versicherungspolicen. Versicherungsfähig durch
Wertmarken sind alle Gegenstände, die von den Gepäckabfertigungen
als Reisegepäck angenommen worden sind. Die einzelne Sendung
kann mit 1000 Mark oder dem Vielfachen dieses Betrages ver¬
sichert werden. Der Abschluß der Versicherung erfolgt mittels
Wertmarken, die den Namen der Gesellschaft, die Versicherungs¬
summe und -gebühr enthalten. Die Wertmarken werden auf den
Gepäckschein ausgeklebt: die Versicherungbeginnt mit der Aushändi¬
gung des Gepäckscheines und endet mit Auslieferung des Gepäcks.
Die Gebühr beträgt für 1000 Mark 50 Pf . für Entfernungen von
1 bis 150 Tarifkilomeler und steigt bis zu 3 Mark auf -weitere
Entfernungen. Durch Policen versicherungsfähig ist das gesamte
Hand- und aufgegebene Gepäck, d. i. die Gesamtheit der Gegenstände,
die der Versicherte zu seinem eigenen und zum Gebrauch seiner
Familienmitglieder,' Dienerschaft oder sonstiger Begleitung auf die
Reise oder auf außerhalb seiner ständigen Wohnung gelegen«
Aufenthaltsorte mitgenommen hat. Der Versicherungsabschlußer¬
folgt durch Lösung einer oder mehrerer Policen. Das aufgegebene
Gepäck oder das Handgepäck ist während der Beförderung mit der
Bahn , dem Schiff oder der Post gegen Verlust, Minderung oder
Beschädigung versichert. Außerhalb dieser Beförderung ist es auf
jeden Schaden durch höhere Gewalt, Einbruch, Feuer usw. ver¬
sichert. Die Policen sind 60 Tage gültig und können auf den Be¬
trag von 500 Mark oder ein beliebig Vielfaches dieses Betrages '
ausgestellt werden. Die Gebühr beträgt zurzeit 1 Mark für je
500 Mark. Cs kann jedem Reisenden nur dringend angeraten
werden, sein Gepäck in der angegebenen, sehr einfachen Weise
wirksam zu versichern. Nähere Auskunft erteilen die Gepäckab¬
fertigungen. Es ist ratsam, die Versicherung nicht auf den letzten
Augenblick der Abfertigung des Reisegepäckszu verschieben.

* Zum , Amkausch zerrissener Geldscheine. Es ist im Publikum
immer noch nicht genügsam bekannt, daß für beschädigte oder un¬
brauchbar gewordene Darlehnskassenschein« nur dann Ersatz ge¬
leistet wird, wenn das eingelieferte Stück zu einem echten Schein
gehört und größer als die Hälfte ist. Gleichgültig ist es, ob der '
zerrissene Schein, also das eingelieferte Stück, das größer als die
Hälfte ist, die Nummer trägt.

G Die Dreipsennigmarke bleibt . Die braune Dreipfenmg-
.Briefmarke ist doch nicht ganz ein Opfer des Weltkrieges ge¬
worden, wie es kürzlich hieß. Sie lobt weiter und zwar
m den Zeitungssendungen und Nachrichtensendungen an
Zeitungen. Denn auf Grund der Befreiung des Gesetzes
über die Erhöhung der Reichsabgabe von den Post- und Tele-
graphengebühren vom 26. Juls 1918 sind von der Reichs-
abgabe befreit: Drucksachen,, die nur Zeitungen oder Zeit¬
schriften enthalten, wenn die Zeitungen oder Zeitschriften
vom Verleger an andere Zeitungsoerleger oder an Personen
verschickt werden», die sich nicht gewerbsmäßig mit dem Ver¬
trieb dieser Zeitungen oder Zeitschriften befassen; ferner
solche Drucksachen, die nur politische, Handels- oder Nach¬
richten allgemeiner Bedeutung enthalten, wenn diese Nach¬
richten von Nachrichtenbüros an Zeitungen, Zeitschriften
oder Zoitungsverleger verschickt werden. Die näheren Be¬
stimmungen werden durch die Postordnung erlassen. — Es
sind also gerade die Zeitungen und 'Nachrichtenstellen, die
der Dreipfennigmarke das Leben gerettet haben.

X Die Beleuchtungsnot auf dem Lande. Abg. Graf
Westarp hat im Reichstage folgende Anfrage eingebvacht:
„Was gedenkt der Reichskanzler zu tun , um der Beleuch¬
tungsnot auf dem platten Lande rechtzeitig vvr Eintritt des
Spätherbstes adzuhelfen und die mit ihr verbundenen schweren
wirtschaftlichen Schädigungen wbguwenden?

* Dachdecker und Fliegerleutnant. Wie die „Dachdeckerzeitung"
mitteilt, ist Fliegerlentnant Rumey, der bisher dreißig Gegner ab-
gefchoffen hat und mit dem Orden Pour le mente ausgezeichnet
wurde, ein Dachdecker aus Königsberg. Er w«r als einfacher Soldat
ins Heer eingetreten.

* Blükenleje aus dem „Simplicisfimus": Als der Cierhändler
ihr sagte, daß die Eier sechs Mark per Dutzend kosteten, rief die

1Frau aus : „Sechs Mark — das»wären ja fünfzig Pfennig für das
Ei!" — „Allerdings," sagte der Höker, „aber Sie dürfen nicht ver¬
gessen, daß ein Ei die Tagesarbeit eines Huhnes ist."

Y
Statt Karten!

Die Verlobung unserer jüngsten
Tochter Käthe  mit Herrn
Ingenieur Josef Reicher
beehren wir uns hiermit er¬
gebenst anzuzeigen.

2TL Sauerborn,
Bürgermeister a . I.

undFrauKatharina geb. weis.

Käthe Sauerborn
Josef Leicher

^Ingenieur

Verlobte.
Montabaur Berlin -Adlershof

28. September 1918.X.

Isn irr Seife jntntf.
Dr . med , Fellenz,
Facharzt für Hals -,

Nass«- i*. Ohrenleiden.
Sprechstunden : Wochentags
10 - V212 u . V23 — 4 Uhr

Sonn - u . Feiertags nur von
Vr.9 'Vs10 Uhr . Samstag nach¬
mittags keine Sprechstunde
Fernruf 118  Neuwieda . Rh

Steoograghie-
Unterricht

erteilt Strunk . Sauertal 17.

Ach uil Wilikhmkms.
Donserstog, drn3. Moderd. 8s..

vormittags 11 Uhr beginnend,

findet in unserem Nutzviehstall,Frankfurta.M,
Grünestraße 20, der Verkauf von

80  Stück schwarzbuntem
Niebernngsmeh

statt , bestehend aus frischmelkenden und hochtragenden
Kühen und Färsen , hervorragender Qualität . Zum Kaufe
zugelassen sind Landwirte , welche im Regierungsbezirk
Wiesbaden ihren Wohnsitz hgben und sich als solche
durch eine Bescheinigung ihrer Gemeindebehörde aus
weisen . Ferner zugelassen sind Händler aus dem Vev
bandsbezirk mit Ausweiskarte.

Die Tiere können ab Montag , den 30 . September d
Js ., vormittags zwischen 10 und 1 Uhr und nachmittags
zwischen 3 und 5 Uhr besichtigt werden.

Vikhhandelsverband für den Regierungsbezirk
Wiesbaden.

Winterpflanzen
Rotkraut -, Weißkraut

und Wirsing,Objlbäume
in allen Sorten u . Formen

empfiehlt
Gärtnerei Schneider,
< Montabaur.

Am SMiidjti
zu verk . zu bes . 2 — 4 VLbx.

Coblenzerstratze 7.

Wir seltnen Zeichnungen
aus Die9.Kriegsanleihe

lottenfrei entgegen
und geben die Spareinlagen ohne Kündigung zur Zeichnung
frei , wenn diese bei uns erfolgt.

Zeichner , die gleich Stücke wünschen , können solche
der 7. Anleihe erhalten.

Srrisfgortafft Montabaur

Fiir meine Eranatbrrherri
werden noch eine Anzahl

weibliche Arbeitskröste
bei lohnender Akkordarbeit eingestellt.

Westerwälder Eisengießereiu. Maschinenfabrik
Josef Ölig,  Montabaur.

Zur Herbstsaat
empfehle ich aus meiner vom Nass . Saatbauverein aner¬

kannten Saatbauwirtschaft

F. n. Lochows$ettufer>!Roggen,
Winterweizen. Criewener Nr. 104.

Anerkannte erste Absaaten.
Versand erfolgt zu den Bedingungen obigen Vereins

Versandfeste , lochfreie , gezeichnete Säcke nebst Saatkarte

sind bei Bestellung einzusenden . ^
Schäfer, Hofgnt Remhs,

Post Ransbach.

Kaufmann. Priuafscfiule
von

Bernd Bohne, Neuwied
Gegründet 1905. Bahnhofstr. 71.

Gründliche , gewissenhafte Ausbildung
in Buchführung, Briefwechsel , Rechnen,
Handelslehre usw., Schönschnellschreiben,

Stenographie und Maschinenschreiben
wird durch den guten Ruf der Schule

gewährleistet.
Prospekt frei. 1000 Anerkennungen.

Hunderte meiner früheren Schülerinnen
sind bei staatlichen und städtischen Behörden,
Banken, Fabriken oder kaufm. Geschäften in
Neuwied und Umgegend angestellt.
Die neuen Hauptkurse beginnen am 1. Okt.

und 4. November . Einzeliächer täglich.

Ein selstständigerBäckergeselle
sofort gesucht . '
Carl Oster, Montabaur.
Am verfl . Sonntag -Abend
wurden im Konzertsaal des
Hrn . vom Ende ein Paar

geibseidene
Damen-tzaodschuhe

verloren . Gegen Belohn¬
ung abzugeben in der Ge¬
schäftsstelle dieses Blattes.

Zimmer.
welches sich für Bürozwecke
eignet , sofort gesucht . An¬
gebote unter 0 . W . 44 an
die Geschäftsstelle dieses Bl.

EM gutes Arbeits-
mth Mer Pferd

zu verkaufen oder zu ver¬
tauschen auf ein leichtes
Russenpferd.
Gastwftt W . Kohlenberg,

Mogendorf.

8« Montabaur
sucht alleinstehendes Ehepaar

eine3—4-Zimmer-
Wohming
mit Mansarden , am

liebsten «Parterre -Wohnung

zu mieten.
oder auch ein kleineres

Wohnhaus sofort zu kaufen
oder zu mieten.  Angebote
unter Nr . 501 a . d . Geschäftsst

Eine weide Ente
mit grünem Fußring ab¬
handen  gekommen . Wieder¬
bringer erhält Belohnung.
Näh . i . d . Geschäftsst . d . Bl.

Einen reinrassigen

Saanenziegenboll.
7 Monate alt , zu verkaufen.

Hausnummer 22,
Dernbach (U.-Westerwald ).

Junge , schwere

Fahrkuh
zu verkaufen.

Wilhelm Hermes,
t Montabaur , Steinweg.

Or.

52 Ruten

Merlan-
in der Nähe von Hof Roß¬
berg bei Montabaur zu ver¬
kaufen . Näh . i . d . Geschäfts¬
stelle d . Bl.

Schlchtzserile,
Zust

(töten
Lao

ilin,

sowie Mschllllhtllügkil killst
Hugo Kessler,

Pferdemetzger , Wiesbaden,
Telefon 2612.

Ich habe den Erlaubnisschein.

mLa
Höht

Ein schöner

Handwagen !erM

istpreiswürdig z. verkaufe « .
Kastenlänge 1 Meter.
Montabaur , Steiuweg 5.

2 gut erhaltene

M -Vese»
zu verkaufen.

Rudolf Conradi,
Albertstraße 1.

Ordentliches , kräftiges

Dienstmädchen
sucht

Frau Joh. Uebelacker,
Ransbach.

Arbeiter tt.
Arbeiten»!»»

sofort gesucht.

Kchiml taM.
Für einen gut geregelten

Haushalt wird braves fleißig.

Mädchen
für Haus - und Gartenarbeit
gesucht.
Gastwirt Fuchs , Bendors,

Hauptstr . 153.

Bu

der l
Berit
Dcitl

kt-
Ber

im

Von
izeibe

4.
«ehm
enblii
:beori
Me

»d ocr:
olizeib
uBerfct

hör!
it der

Abd,
Mo

Ai

«fft:

Die
gung
leuer j:
ltobe:

Widerruf.
Ich nehme die Beleidigung,

welche ich gegen Johann
Beuler gesagt habe, hier»
mit wieder zurück.

Frau Tiesenthal,
Hartenfels . i!

Die Agentyr des Kreisblaltes in Holler
ist baldigst anderweit zu vergeben . Bewerber wollen sich
an Herrn Heinrich Roth in Holler oder an uns wenden.

Kreisblatt -Druckerei Montabaur.

Weibliche Arbeiterinnen
und einige

jugendliche bzw. tzilfsdieultullichtige
zum sofortigen Eintritt gesucht.

Steinzeng- und Tonwaren-Jndustrie
Johann Uebelacker, Ransbach.
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